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fin amfrihamfrfjrr tßärtnrr.
3km Dr. St. Söretfc^er, 3imd).

Sutler VurbanE im ïaltforrtiferi ©anta Sîofa ifi ein (Mrtner con folgern
Stuf, baß europäifdje VotaniEer eS ber 9Jiüt)e roert erachten, it)ri ju befugen,
©o ber betgifdfe gorfcE)er fpugo be VrieS. ®ie Vebeutung VurbanES roirb

übngenS am beften burch bie ftatiftifdjen ©rijebungen beS norbameriEanifd)en

SanbmirtfchaftSbepartementS nor Stugen geführt; eS ï»at feftgefteïït, baß buret)

tlfn ber jât»rïicï)e ©rtrag ber Kartoffelernte in ber Union urn 17,000,000 ®oltar,
alfo über $r. 85,000,000, gehoben roorben ift. St)nlid)e Verbienfte hat er fid)

urn bie DbftEuttur erworben; feinen neu gezüchteten Pflaumenarten fjabenfbie
früher nerbreiteten ben ptat; geräumt.

VurbanE hat ficfj nämlich barauf certegt, bie bisherigen Stußpftanzen

burch beffere, ertragreichere unb raiberftanbSfähigere ju erfe^en, nachbem ihm
bie übliche ©ärtnerei bie SJiittet üerfcfjafft hatte, ficE) ganz feinen £iebtingS=
ibeen ju roibmen. ©eine 3iete finb burcEjauS philantropifd) : er erftrebt fpebung
ber VlumenEuttur unb h^fft e§ bat)in zu bringen, baß feine Steufchöpfungen

auch bem Srmften ben SujuS eines immer reich gefcEfntucEten @ärtcE)enS ertauben;
er fucht Stbarten oon KuEturgewäcßfen zu fchaffen, bie auch fef)*c trocfenem

Voben gebeten, womit roeite Sänbereien bem Stnbau erfdfEoffen mürben. |]u
lehterm 3wecEe züchtet er ftachettofe KaEteen, bie ein oortreffticheS SSiefjfutter

ftnb, ferner Pflaumenbäume, bie roie biefe ein geringes SBafferbebürfniS haben.

SBenn VurbanE bei einer feiner Steuzüc£)tungen zu einem befriebigenben
Stefuttat geEommen ift, fo oeriauft er fie, überlädt alfo anbern ben einträglichen
£>anbet, roährenb er ftcE) an neue Stufgaben macht. 9Jlit ber Veräußerung hat
er nämüch auch ^uS Stecht nertoren, weiter bie abgetretene Varietät zu fulti=
nieren ober in Vertrieb zu bringen.

®ie VEumenforten fteEt er baburch her, ^aß er non mögtichft nieten
SoEatitäten Vertreter berfetben Strt ober nahe oermanbter ©pezieS anpftanzt.
$ebe Pflanze wirb bann genau geprüft, inwiefern fie feinem $beat entfpricbjt
unb nur bie geeignetften zur SöeiterzucE)t nerwenbet; in unferm $atte Eämen

atfo biejenigen an bie Steif)®, wetctje ben größten Vtütenreidjtum mit langer
Vtütezeit, SEBiberfianbSfähigEeit gegen äußere ©inftüffe unb leichte Vermehrung
in fict) nereinigen. Sßo bie eine ober anbere biefer Stnforberungen abgeht, fudjt
er fie zu ben fdjon norhanbenen paffenben ©igenfctjaften anzuzüchten. 3u biefem
Veßufe werben Eurz nor bem Stufbtühen bie Vtüten geöffnet, ihre ©taubbtätter
abgefdjnitten unb bie Starbe Eünfttich befruchtet, ©o nereinigt er burch Kreuzung
bie oerfdjiebenen entfprechenben Qualitäten einerfeitS, bringt artberfeitS baburcf)
auch eine große Variabilität ber Staci)fommen Iferoor, welche bie ©runbtage
für ba§ weitere Vorgehen abgibt. Von biefen ?taä)Eommen wähtt er forgfättig
wieber bie paffenbften ©jemptare zur Kreuzug auS unb fährt fo fort, bis bie

— 312 —

Lin amerikanischer Gärtner.
Von Dr. K- Bretscher, Zürich.

Luther Burbank im kalifornischen Santa Rosa ist ein Gärtner von solchem

Ruf, daß europäische Botaniker es der Mühe wert erachten, ihn zu besuchen.

So der belgische Forscher Hugo de Vries. Die Bedeutung Burbanks wird
übrigens am besten durch die statistischen Erhebungen des nordamerikanischen

Landwirtschaftsdepartements vor Augen geführt; es hat festgestellt, daß durch

ihn der jährliche Ertrag der Kartoffelernte in der Union um 17,000,000 Dollar,
also über Fr. 85,000,000, gehoben worden ist. Ähnliche Verdienste hat er sich

um die Obstkultur erworben; seinen neu gezüchteten Pslaumenarten haben die

früher verbreiteten den Platz geräumt.
Burbank hat sich nämlich darauf verlegt, die bisherigen Nutzpflanzen

durch bessere, ertragreichere und widerstandsfähigere zu ersetzen, nachdem ihm
die übliche Gärtnerei die Mittel verschafft hatte, sich ganz seinen Lieblings-
ideen zu widmen. Seine Ziele sind durchaus philantropisch: er erstrebt Hebung
der Blumenkultur und hofft es dahin zu bringen, daß seine Neuschöpfungen

auch dem Ärmsten den Luxus eines immer reich geschmückten Gärtchens erlauben;
er sucht Abarten von Kulturgewächsen zu schaffen, die auch in sehr trockenem

Boden gedeihen, womit weite Ländereien dem Anbau erschlossen würden. Zu
letzterm Zwecke züchtet er stachellose Kakteen, die ein vortreffliches Viehfutter
sind, serner Pflaumenbäume, die wie diese ein geringes Wasserbedürfnis haben.

Wenn Burbank bei einer seiner Neuzüchtungen zu einem befriedigenden
Resultat gekommen ist, so verkauft er sie, überläßt also andern den einträglichen
Handel, während er sich an neue Aufgaben macht. Mit der Veräußerung hat
er nämlich auch das Recht verloren, weiter die abgetretene Varietät zu kulti-
vieren oder in Vertrieb zu bringen.

Die Blumensorten stellt er dadurch her, daß er von möglichst vielen
Lokalitäten Vertreter derselben Art oder nahe verwandter Spezies anpflanzt.
Jede Pflanze wird dann genau geprüft, inwiefern sie seinem Ideal entspricht
und nur die geeignetsten zur Weiterzucht verwendet; in unserm Falle kämen

also diejenigen an die Reihe, welche den größten Blütenreichtum mit langer
Blütezeit, Widerstandsfähigkeit gegen äußere Einflüsse und leichte Vermehrung
in sich vereinigen. Wo die eine oder andere dieser Anforderungen abgeht, sucht

er sie zu den schon vorhandenen passenden Eigenschaften anzuzüchten. Zu diesem

Behufe werden kurz vor dem Aufblühen die Blüten geöffnet, ihre Staubblätter
abgeschnitten und die Narbe künstlich befruchtet. So vereinigt er durch Kreuzung
die verschiedenen entsprechenden Qualitäten einerseits, bringt anderseits dadurch
auch eine große Variabilität der Nachkommen hervor, welche die Grundlage
für das weitere Vorgehen abgibt. Von diesen Nachkommen wählt er sorgfältig
wieder die passendsten Exemplare zur Kreuzug aus und fährt so fort, bis die
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gewünfdjte 2l6art ind Seben gerufen ift. So fjat er bad „Blut" oon 3, 4, ja
6 unb mefjr oerfd)iebenen nalje oerwanbten Strten gefreut, um eine neue 216=

art su erhalten. Kaum läfjt fiel) ermeffen, meldte Umfiel)!, Sorgfalt unb 21ud=

bauer eine fold&e 2lrf>eit erforbert, bie an berfelben Spielart burd) lange Satire
fid) erftreeft. Selbftoerftänblicf) blieben niete biefer Berfudje of)ne ©rfolg, ba
ein folcl)er nietjt fidler ooraudgufeben ift; anbere aber lieferten faft Unglaub=
lidjjed. jpat Burbanl bod) ©änfeblumen gewonnen, bie 15 cm im ®urdjmeffer
Ijaben. ©r arbeitet and) mit ßroiebelpflangen, wobei er riidjt nur auf Blüten»
pradjt absielt, fonbern audj auf reichen ffwiebelanfab, bamit bie probufte billig
gu erwerben finb.

2if)nlid) gel)t er bei feinen übrigen Kulturen nor; eine non ilim gegüd)tete
Pflaume „211f)ambra", bie rafd) ©ingang beim Publifum gefunben f)at, ift bas
Sftefuïtat 13jäf)riger Bemühungen unb bad Probuft einer fiebenfadjen Kreugung.
fjn wie großem Umfange er feine Berfud)e betreibt, mögen einige 2tngaben
illuftrieren : non feinen Pflaumen bjat er über 300,000 Beftänbe gepflangt, auf
gröfere Bäume nerpfropft unb aud biefen Pfröpflingen bad befte nerwenbet.
Seine Brombeeren finb aud 6000 gelreujten Pflänglingen Ijernorgegangen ;

nadjbem er feine 21u§waf)l getroffen hatte, würbe ber 9îeft oerbrannt unb
biefer gab einen Raufen non 20 m Sänge unb 10 m ,£>ö!)e! 9teue Bofen bat
er aud 15,000 Kreitgprobuften gewonnen.

(gegenwärtig güd)tet er auch Pflaumen ohne Stein, nad)bem er bereits
ftacfjelXofe Brombeeren ber £)ffentlid)leit übergeben bat.

dergleichen @igenfd)aften fdtjafft er nidjt neu, fonbern er wäblt unter ben
SBilblingen bie aud, bie fie fct)cn in geringerem ober höherem ©rabe heftigen
unb fud)t fie bann allerbingd bei feinen Kulturen gu fteigern. ®aher bafiert
er feine Berfudje auf ein umgebeured Bobmaterial, weil bie Spenge ber pflangen
bie größte 2Iudfid)t bietet, eine gewünfdjte ©igenfdjaft aufguweifen. Burbanl'
würbe aber mit feinen Berfudjen erft nad) oiel längerer 3eit jeweilen and f]iel
lommen, wenn er fein Beobadjtungdoermögen nid)t in fabelhafter SEßeife gefd)ärft
hätte: ©r fiebjt fdjon feinen Keimlingen bid gu einem gewiffen ©rabe an, ob

fie feinen SGßünfdjen entfprecfjen werben ; er tann fie alfo audmergen, obne unter
Umjiänben nod) fjabre lang auf Blüte unb $rud)t warten gu müffen.

Sd)on längft finb bie pflangensüd)ter in genau gleicher Söeife oorgegangen
wie Burbanf, um neue 2tbarten gu ergielen; wad biefen aber auSgeid)net, ift
bad gewaltige Boïjmaterial, mit bem er arbeitet, unb weiter bie Bielfältigleit
feiner Kreugungen, um bad gefteefte Biel gu erreidjen. ®r bat bamit gegeigt,
baf; bie gärtnerifdje Kunft gur ©rgeuguttg neuer guter Sorten nod) lange nid)t
am Biele ihrer ©ntnncflung angelangt ift unb wir ©itropäer nod) oieled non
ibm lernen tonnten.

->*«• :
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gewünschte Abart ins Leben gerufen ist. So hat er das „Blut" von 3, 4, ja
6 und mehr verschiedenen nahe verwandten Arten gekreuzt, um eine neue Ab-
art zu erhalten. Kaum läßt sich ermessen, welche Umsicht, Sorgfalt und Aus-
dauer eine solche Arbeit erfordert, die an derselben Spielart durch lange Jahre
sich erstreckt. Selbstverständlich blieben viele dieser Versuche ohne Erfolg, da
ein solcher nicht sicher vorauszusehen ist; andere aber lieferten fast Unglaub-
liches. Hat Burbank doch Gänseblumen gewonnen, die 15 am im Durchmesser
haben. Er arbeitet auch mit Zwiebelpslanzen, wobei er nicht nur auf Blüten-
pracht abzielt, sondern auch auf reichen Zwiebelansatz, damit die Produkte billig
zu erwerben sind.

Ähnlich geht er bei feinen übrigen Kulturen vor; eine von ihm gezüchtete
Pflaume „Alhambra", die rasch Eingang beim Publikum gefunden hat, ist das
Resultat IZjähriger Bemühungen und das Produkt einer siebenfachen Kreuzung.
In wie großem Umfange er seine Versuche betreibt, mögen einige Angaben
illustrieren: von seinen Pflaumen hat er über 300,000 Bestände gepflanzt, auf
größere Bäume verpfropft und aus diesen Pfröpflingen das beste verwendet.
Seine Brombeeren find aus 6000 gekreuzten Pflänzlingen hervorgegangen;
nachdem er seine Auswahl getroffen hatte, wurde der Rest verbrannt und
dieser gab einen Haufen von L0 m Länge und 10 m Höhe! Neue Rosen hat
er aus 15,000 Kreuzprodukten gewonnen.

Gegenwärtig züchtet er auch Pflaumen ohne Stein, nachdem er bereits
stachellose Brombeeren der Öffentlichkeit übergeben hat.

Dergleichen Eigenschaften schafft er nicht neu, sondern er wählt unter den

Wildlingen die aus, die sie schon in geringerem oder höherem Grade besitzen
und sucht sie dann allerdings bei seinen Kulturen zu steigern. Daher basiert
er seine Versuche auf ein umgeheures Rohmaterial, weil die Menge der Pflanzen
die größte Aussicht bietet, eine gewünschte Eigenschaft aufzuweisen. Burbank
würde aber mit seinen Versuchen erst nach viel längerer Zeit jeweilen ans Ziel
kommen, wenn er sein Beobachtungsvermögen nicht in fabelhafter Weise geschärft
hätte: Er sieht schon seinen Keimlingen bis zu einem gewissen Grade an, ob

sie seinen Wünschen entsprechen werden; er kann fie also ausmerzen, ohne unter
Umständen noch Jahre lang auf Blüte und Frucht warten zu müssen.

Schon längst sind die Pflanzenzüchter in genau gleicher Weise vorgegangen
wie Burbank, um neue Abarten zu erzielen; was diesen aber auszeichnet, ist
das gewaltige Rohmaterial, mit dem er arbeitet, und weiter die Vielfältigkeit
seiner .Kreuzungen, um das gesteckte Ziel zu erreichen. Er hat damit gezeigt,
daß die gärtnerische Kunst zur Erzeugung neuer guter Sorten noch lange nicht
am Ziele ihrer Entwicklung angelangt ist und wir Europäer noch vieles von
ihm lernen könnten.
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